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Editorial
Liebe Lesende

Am Umgang mit Jugendlichen tun sich in der Sucht-

politik, in der Suchthilfe und der Suchtprävention
seit jeher Spannungsfelder auf. Jugendliche sollen

vor dem Konsum geschützt werden und gleichzeitig

trotzdem Konsumkompetenzen erwerben.
Sie sollen partizipieren und mitentscheiden und
bekommen doch so oft Projekte oder Hilfsangebote
vor die Nase gesetzt, ohne je gefragt worden zu
sein. Sie dürfen bestimmte Substanzen theoretisch
nicht konsumieren und tun es seit jeher doch - und

bringen die Fachwelt in Verlegenheit, weil es nicht

genug Therapieangebote für schwere Fähe oder

spruchreife Konzepte für Schadenminderung bei

Jugendlichen gibt. Auswertungen von Webplattformen

für junge Menschen zeigen immer wieder, dass

sie eigenständig Rat und Informationen vor allem

zu Konsum- und Gesundheitsthemen im Internet
suchen - und dort auf wenige fachlich gestützte und
viele kommerziell motivierte Inhalte treffen.

Vor dem Hintergrund dieser - vielleicht etwas

zugespitzt formulierten - Spannungsfelder freuen
wir uns, Ihnen ein Heft vorzulegen, das hochaktuelle

Themen aus der Realität von Jugendlichen
aufnimmt.

Um zum Einstieg mehr über die Lebenswelt von
Jugendlichen zu erfahren, beginnen wir mit dem
Artikel von Sandro Cattacin und Marianne Mischler.
Die beiden tragen interessante Erkenntnisse über
aktuelle Herausforderungen und Werte, aber auch

über Leid und Wut der Jugendlichen in der Schweiz

zusammen. Natürlich darf bei einer Erörterung der

Lebenswelt die Stimme der Jugendlichen selbst

nicht fehlen: Das SuchtMagazin hat deshalb Jugendliche

im und um den Bahnhof Bern angesprochen,

um ein offenes Gespräch über das Aufwachsen
zwischen Ausgang, Freundschaft und der Corona-Pan-
demie zu führen.

Die nächsten Beiträge thematisieren mit Tabak

und Cannabis zwei Substanzen, deren Konsum

gerade bei den Jugendlichen sehr verbreitet ist.

Heinö Stöver, Bernd Werse und Jennifer Martens

gehen der oft diskutieren Frage nach, inwiefern

E-Zigaretten und andere elektronische
Dampferzeugnisse für Jugendliche eine «Einstiegsdroge» ins

konventionelle Rauchen darstellt. Daniele F. Zullino
und Sandro Cattacin analysieren, ob ein Alterslimit
für den Cannabiskonsum als Jugendschutz wirklich
sinnvoll ist und stellen dabei fest, dass der Konsum
bei Jugendlichen durch Verbote nachweislich nicht
verhindert wird.

Das Internet ist ein weiteres wichtiges Thema
bei den Jugendlichen - sei es als Kommunikationsplattform,

aber auch als Informationskanal: Der
Artikel von Lea Stahel präsentiert uns ihre Studienergebnisse

zu Sexismus und LGBTIQ-Feindlichkeit im
Internet und zeigt die damit verbundenen Gefahren
auf. Ebenfalls junge Freizeitdrogenkonsumierende
halten sich zunehmend in digitalen Räumen auf und
informieren sich über psychoaktive Substanzen,
denn der rekreative Konsum ist längst nicht mehr

nur im Clubsetting ein Thema. Welche Chancen

für die professionelle Schadensminderung damit
verbunden sind, zeigt der Artikel von Koni Wäch,

Michel Käppeli und Sevan Roggensinger.
Nun haben es Spannungsfelder und Herausforderungen

so an sich, dass sie durch das blosse

Benennen nicht verschwinden. Erst recht nicht, weil
sich hinter Spannungsfeldern in Bezug auf Jugendliche

oft unterschiedliche Menschenbilder, Werte
und Haltungen verbergen. Dennoch hoffen wir, dass

die Erkenntnisse aus diesem Heft zu einer zukünftig

tragfähigen Suchtpolitik, Suchthilfe und

Suchtprävention für und mit Jugendlichen beitragen.

Wir wünschen Ihnen eine anregende Lektüre.
Stefanie Knocks und Walter Rohrbach
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